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13. September, noch einige Alpensegler gesellen.

14./15. September, erste Sammlung der Schwalben.

28. Septemi)er, und 9. Oktober, vereinzelnte Schwalben bei kaltem Wetter.

10. Oktober, zweite Sammlung der Schwalben (Nachzügler von Norden?) bei

dichtem Nebel, darunter auch 2 zurückgeltlieljene Alpen.segler.

11. Oktober, Ankunft der ersten Bucheli, 20. Oktober das Gros.

14. November, Ankunft der Reiherente und IMöven.

Nach Mitteilungen aus dem Rheintal sind Distelfinken, Zeisige, Hänflinge,

Schwarzköi)fe aber schon Ende August (einen Monat früiiei" als sonst) ge-

zogen und zvvar nahmen sie die Richtung nach Westen. J. Muggler, Lnzern.
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Kleinere Mitteilungen.

Communications diverses.

D= d;

1

Steinadlei* iu «leu Sch'wya«ralj>eu. Bekanntlich wird auf Ver-

anla.ssung der Sciiweizerischen Naturschutzkonnnission hin in den Schwyzer-

alpen eine Steinadlerfamilie geschützt. Laut dem fünften Jahresbericht

(1910/1911) dieser Kommis.sion, wurden die drei Steinadler im Jahre 1910

im Silil-, Muota- und Blsistal oft gesichtet. Das Tagebuch des Wildhüters

Bettschart aus Muotatal enthält diesljezüglich 8 verschiedene Notizen, welche

sicii <\ui den Zeitraum vom 11. Mai 1909 bis 27. April 1910 erstrecken. Die

Schweizerische Natur.scliutzkonmiis.sion kommt für den Schaden, welchen diese

Steinadler am Viehstand verursachen, auf. Dieser Schaden ist gar nicht so

gering. Jm Jahre 1910 sollen den Adlern zum Opfer gefallen sein: 14

Scliäfchen, 4 Zicklein und 1 Katze. Dafür mussten Fr. 113. — bezaiilt

werden. Die obigen Zahlen werden gewiss den ganzen Raub an Haustieren

angebet!, da sicher alles gemeldet wurde, um die Entschädigung zu erhalten.

Interessant ist der auf einer Alp gemachte Versuch, die Adler von ihrem

Raub fern zu halten, indem die neugeborenen Schäfchen mit breiten, leuchtend

roten Halsbändern versehen wurden. Der Versuch soll Erfolg gehabt haben.

Dieses Verfahren wäre höchst einfach. Ich fürchte aber, das mit der Zeit

die Steinadler herausfinden werden, dass diese neue Aljart Schäfchen ganz

gut geniessbar i.st. A. Hess.

Contre le }»ort des plnmes L'appel lance par le professeur

C.-G. Schillings a ete entendu par un grand nombre de dames et ä la liste

publiee par les „Süddeutsche Monatshefte" sont venues s'ajouter une quantite

de signatures nouvelles emanant de persomies haut placees. Rappeions ä

Celles de nos lectrices i|ui l'ignoreraient (ju'une ligue semblable existe dans notre

pays. S'adresser, rue du Vieux College 4, Geneve.

Vom Futtei'tisch. Neben den recht zahlreiciien beständigen Be-

suchern wie Spcc/ttiiiciseii, Koldiueisvit , Siiinpfinctscn, Blaumeisen, Buch-

finken ö und 9j (iriinllnken und Amseln stellen sich gegenwärtig folgende

Gäste auf meinem Futterlische ein : ca. 20 Stück Berc/finken, 4 Stück Hot-

kelc'/it.'H (besuchen aber den Tisch stets einzeln). 2 Stück Zaunkijuiye, 2 Stück
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Rotgücjger (Dompfaffen), 2 Stück Feldspat ^cn, 2 Stück Baumläufer, 2 Stück

Tannenmeisen, 1 Haubenmeise, 1 Gebirgsstelze, 1 Grünspecht.

Von Zeit zu Zeit erscheint ein Flug Schwan.smeisen von 10—15 Stück.

Im Fernern ist ein Paar Eichhörnchen ganz heimisch geworden. Das g ist

braun, das O heUrot. Ks ist recht drollig zu sehen, wie mitten in der Vogel-

schar ein Eichhöi-nchen sitzt und behaglich mit den Vorderpfötchen Futter

aufnimmt. Kommen die Amseln zu nah, werden sie durch Sclireckbewegungen

mit dem Schwänze oder durch 3—4 Sprünge verjagt.

Auffallend ist, wie in diesem Winter Vögel körperliche Defekte, nament-

lich Beinbrüche aufweisen. Ich beobachte 4 Amseln u^it abgebrochenem Fuss

oder Bein. Bei einer Amsel ist der ganze Fuss nach rückwärts umgebogen,

sodass die Zehen nach aufwärts gerichtet sind. 2 Buchfinken, 1 Grünfink,

1 Feldspate und 1 Meise haben ebenfalls Stelzfüsse. Seit dem 29. Januar

beobachte ich täglich eine Kohlmeise, deren Oberschnabel vollständig fehlt.

Erst glautjte icii, sie würde verhungern müssen und wollte sie fangen. Not

macht aber erfinderisch und hat sie mm gelernt, die Futterbr("ickchen mit der

Zunge in den Schlund zu werfen. Zscliokke, Wädenswil.

Verbot des Verkaufs uud «les Trageus vom Keilierfe«lerii

in New-York. Ans der Nnnnner vom 14. ( )ktober 1911 der Zeitschrift

„La Nature'- (Paris) entnehmen wir folgende Daten : Bekanntlich halien die

Ge.setzgeber des Staates New-York in) Jahre 1910 ein (iesetz angenommen,

welches den Verkauf und das Tragen der Reiherfedern, der sogenannten

Aigretten, vom 1. Oktober 1911 hinweg untersagt. Durch dieses VerJjot soll

die Jagd auf die Reiher und damit die Vernichtung dieser Vögel verhindert

werden. Das Gesetz machte sich sofort mit seinem Inkrafttreten bemerkbar.

Eine Federnhändlerin hatte in einer New-Yorker Zeitung Aigretten zum Ver-

kauf ausgescinneben. Ein speziell mit der Ueberwachung der Durchführung

des neuen Gesetzes l.)etrauter Inspektor, stellte eine Uebertretimg desselben

fest. Die Fehlbare wurde sofort verhaftet und erst nach Hinterlegung einer

Kaution von 2500 Franken wieder auf freien Fuss gesetzt. Die Strafen,

welche das Gesetz vorsieht, sind sehr streng. Jede Person, welche überführt

wird, Reiherfedern zum \'erkauf angeboten zu haben, verfällt einer Busse in

der Höhe von Fr. 300. — . Diese Strafe wird gegebenenfalls noch um den

Betrag von Fr. 125.— für jede verkaufte Feder erhölit. Die Vogelfreunde

werden diese Strafen nicht zu streng finden. Es ist lu')chste Zeit, dass die

interessanten Reiher geschützt werden, wenn sie nicht innert kurzer Frist

vollständig ausgerottet sein sollen. Mathcij-Duprai, Colombier.

Vom Büchertisch.

Die Natursehutzltewegiing und «ler ^ichweix. Nationalpark. Von
Prof. Dr. (instar Hciji in München. Verlag Art. Institut ( )rell Füssli,

Zürich. (Orell Füsslis \Vanderl)ilder Nr. 277—279), Preis Fr. 1.50.

Der Verfasser dieses kürzlich erscliienenen Werkchens macht den Leser
in aller Kürze und dennoch vollständig- mit der Geschichte der Naturschutz-


